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V. Ml'UiiA. Freitag, den 18. August 1848. 66.

Die Abgeordnetenwahl des Kreises
Ovelgönne.

Von der politischen Bildung der Eingesessenendes
Ovelgönner Kreises gicbt die am 7. d. M . geschehene
Wahl der Landtagsabgcordnetcn einen schlagenden Be¬
weis. Schon seit länger erzählte man sich im Publi¬
kum, von mehren Grundbesitzer» unter den Wahlmän-
nern sei es offen ausgesprochen, auf Intelligenz und
wirkliche Befähigung wolle man nicht so sehr Rücksicht
nehmen, wohl aber mit aller Macht dahin wirken, daß
die Wahl auf größere Grundbesitzer falle, damit diese
beim Landtage gehörig vertreten seien; ferner sei von
Vielen mit Acngsilichkcit darauf Bedacht genommen,
Laß einzelne Distrikte besonders vertreten würden, —
wie gesagt, LieS und mehr dergleichenwurde schon seit
länger erzählt, wir mochten solchen Unsinn jedoch nicht
glaube». Jetzt aber, nach geschehener Wahl , muß man
es leider glauben, daß jene Gerüchte wahr gewesen.
Damit hätten sich denn aber unsre großen Grundbesitzer
für die Folge selbst ihr Urthcil der Unfähigkeit, zu
Wahlmänner » gewählt zu werden, gesprochen und das
Volk wird sicher nicht unterlassen, dieses Urthcil zu
Vollstrecker,, indem cs bei ferneren Wahlen, sein Stimm¬
recht ausübend, sich wohl weislich hüten wird, wieder
größere Grundbesitzer zu Wahlmännern zu wählen.
Doch hierüber werden wir uns bald noch besonders
aussprcchcn, jetzt wollen wir nur die einzelnen gewähl¬
ten Abgeordneten dem Publikum vorführen, damit
dasselbe selbst »rthcilc, ob die Wahl des Kreises Ovel¬
gönne im Ganzen nicht als eine verfehlte zu betrach¬
ten ist.

Cs sind zu Abgeordneten gewählt:
1) Landman» B argmann  z » Eckwarden,
2) Assessor Bunncmann  zu Ovelgönne,
3) Landmann Clan « Ehlers  zu Klippkanne,
4) Auktionator Hehe  zu Strückhausen.

Von allen diesen können wir nur allein die Wahl
des Herrn Barg », an»  billigen . Derselbe besitzt die
für einen Abgeordneten nöthigen Kenntnisse; wenn er
nur die neue Zeit ganz begriffen und sich ihr ganz in
die Arme wirft, so wird er stets ein tüchtiger und ver-
trauenswcrther Volksvertreter sein. Jetzt aber würde
auch er wohl schwerlich gewählt worden sein, wenn er
nicht zu den größeren Grundbesitzern gehörte, künftig
wird er jedoch nur gewählt werden, wenn er sich jetzt
als freisinnig bewährt. Wir erwarten von ihm eine
redliche freisinnige Volksvertretung und hoffen uns in
diesen Erwartungen nicht getäuscht zu sehen.

Herrn Heye  glauben wir als freisinnig zu kennen,
seine Befähigung zum Abgeordnete», besonders für den
bevorstehenden Landtag, müssen wir jedoch sehr bezweifeln.

Für eine durchaus verfehlte, in jeder Hinsicht un¬
populäre müssen wir aber die Wahl der Herren Assessor
Bunncmann und Claus EilerS  halten . Herr
Bunneman  mag ein recht guter Mann sein, der
Niemanden etwas zu Leide thut, das wollen wir gerne
zugeben, wie wir auch durchaus nicht seinem Charactcr
zu nahe treten, — wie man aber ihn zum Abgeordne¬
ten wählen und er die Wahl annehmcn konnte, das
begreife, wcr' s kann! Wer hätte wohl je von dem Herrn
Bunncmann  etwas gehört oder gesehen, LaS ihn zum
Volksvertreter geeignet hätte erscheinen lassen, ausge¬
nommen, daß er ein reicher Mann und großer Grund¬
besitzer sei?! Ihn sowohl als den Herrn Claus Ei¬
le rs  halten wir für durchaus unfähig zum Abgeordne¬
ten, beide müssen sich, unscrs Erachtens, auf dem Land¬
tage recht unglücklich fühlen und werde» sicher nicht
wieder danach verlangen, gewählt zu werden.

Zu Stellvertretern wurden gewählt die Herren:
1) Um me Lübbe»  zu Golzwarden , 2) I . W.

Frankscn  zu Ruhwarden , 3) Advocat Büsinz zu
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Ovelgönne »nd endlich nach langen ermüdenden Wahl¬
kämpfe» 4) Advoeat Caesar  in Ovelgönne.

Daß Herr Büsing  als Stctlvertreler gewählt, be¬
dauern wir herzlich, er hätte unter die Abgeordneten
gehört, doch mag er viele» Bauern wohl zu freisinnig
und deshalb ihren Interessen gefährlich erschienen sein.
Auch als Stellvertreter wäre er schwerlich gewählt,
wenn nicht die freisinnige Parthei der Wahlmänncr
trotz aller gegentheiligen Bemühungen so fest für ihn
sich erklärt und von den andern vielleicht dieser oder
jener sich damit getröstet hätte , daß die Stellvertreter
doch nicht cinbernfen würden.

Herr Caesar  gilt bei Vielen als Rcactionär , er
soll sich kürzlich offen gegen die allgemeine Wahlbe¬
rechtigung ausgesprochen haben und wäre , vielleicht
eben dieser Richtung wegen, auch sicherz»m Abgeord¬
neten gewählt, wenn er nicht bei der Vorbcrathung der
Wahlmänncr die Annahme der Wahl an sonderbare,
allgemein auffallende Bedingungen geknüpft, so daß
mit sehr wenigen Ausnahmen alle Wahlmänncr sich
dahin erklärten, wie sie Herrn Caesar  jetzt nicht ge¬
eignet hielten zum Abgeordneten. Die umfangreichen
Kenntnisse des Herrn Caesar,  namentlich auch auf
politischem Felde , wird Niemand in Abrede stellen
wollen, mit seinen Ansichten wird er aber doch meistens
vereinzelt stehen, und wenn er diese nicht ändert und
solches offen bekundet, nie das Vertrauen des Volks
sich erwerben. 12.

Warum ist der Herr Vicar Schmitz in
Damme nicht wieder zum Abgeordneten

gewählt worden?
Diese Frage hören wir häufig aufwcrfen, und die

Antwort ist jedesmal verschieden nach den Grundsätzen,
welchen die Parthei , wozu der Gefragte sich bekennt,
huldigt. Herr Schmitz gehört offenbar zur Aristokratie,
zur Parthei des Adels und der Geistlichkeit, denn er
hat ihrer verrosteten Vorrechte sich angenommen und sic
nach Kräften verthcidigt, was Seite 81 der Protokolle
der »Vierunddreißiger" zur Genüge beweiset. Hier
sicht geschrieben:

»Vorstand : Dann sei noch über den Antrag abzu¬
stimmen, ob im Staatsgrundgesctze sofort ein Termin
festgesetzt werden solle, nach dessen Ablauf diese Privi¬
legien aufhörcn, auch ehe die Frage über Entschädigung
entledigt worden? — Diese Frage wurde mit 18 Stim¬
men gegenv. Lützow , Lyncker,  Schmitz :e. bejaht."

Etwas weiter lesen wir : » Schmitz : Das Jagd¬
recht auf fremden Grund und Boden kann nach mei¬

ner Ansicht nur gegen angemessene Entschädigung auf¬
gehoben werden. "

Stimmt dieses mit den Wünschen und dem gerechten
Verlangen der steuerzahlendenWähler überein? Kann
ein Mann von so egoistischen Ansichten darauf Anspruch
machen, je wieder vom Volke zu seinem Vertreter ge¬
wählt zu werden? Nein, er ist für immer gefallen!

Die Nationalversammlung in Frankfurt hat die
Steuerbefreiung und das Jagdrecht auf fremden Grund
und Boden ohne Entschädigung aufgehoben. In Preu¬
ßen ist die Steuerbefreiung und in Baiern Steuerbe¬
freiung und Jagdrccht auf fremde» Boden ohne Ent¬
schädigung gestrichen. Soll hier nun dieses Vorrecht
vorher mit schwerem Gclde entschädigt werde»? Denn
hier war bloS von der Aufhebung die Rede, und die
Frage der Entschädigung sollte de» später» Ständen
überlassen werden, dcsungeachtct hat der Herr Vicar
gegen die Aufhebung gestimmt, was seine Wähler nicht
von ihm erwartet hatten. — Ist cs denn recht, daß
die Bauern dem von der Grundsteuer freie» Adel Kir¬
chen und Schulen unterhalten müssen? Ist cs nicht
ein starkes Zumuthen, dem Bauern aufbürden zu wol¬
len , für den Adel Wege und Brücken anzulegcn und
zu unterhalten? Ist cs nicht tyrannisch und despotisch
zu nennen, dem Bauern befehlen zu wollen, das Wild,
was sich auf seinem Grund und Bode» von seiner
Frucht ernährt, dem Adel mit schwerem Geldc abzu-
kaufeu? Ist diese Kaste vielleicht blos zum Spaziren-
gehn und Regieren erschaffen, daß sie den Bürger und
Bauern nebst allen andern auch die Kriegskosten allein
tragen lassen will ? Oder wird dieses bcsoudre Geschlecht
vielleicht bei der allgemeine» Landesvcrtheidigung nicht
mitverlhcidigt? — Warum sind die geistlichenGüter
von Len Steuern befreit, da Loch selbst an einigen
Orten die Heuerlcutc zur Schatzung gezogen werden?
Vielleicht deshalb, weil diese Herren ihr oft sehr großes
Vermögen so gut verwalten, oder lag eS nicht ini Wil¬
len des Stifters ? Sollte das Letzte der Fall sein, so
möge man uns die Frage erlauben, ob der Stifter
das Recht hatte , die Steuer von seinem Grundstücke
auf das seiner Mitbürger z» verlegen?

Die Vcrtheidigung dieser Privilegien , obgleich eine
verunglückte zu nennen, ist es eben, warum der Herr
Vicar nicht wicdergcwählt worden ist. Denn sicherlich
würde dieser so würdige Herr , der sich alle Mühe ge¬
geben, seine Wahl dnrchzusetzcn, für den so viele geist¬
liche Herren ihr Rcdncrtalcnt haben spielen lassen, wieder
gewählt worden sein, wenn es ihm gelungen wäre, sich
von dem Verdachte zu reinigen, gegen die Aufhebung
dieser Privilegien gestimmt zu habe».



<»M 28 S ^

Die Broker Witttven - und Waisen - Casse.
Ein Anonymus hat sich in Nr . 62. d. Bl . bemüht,

die Unhaltbarkcit der Brakcr Wittw-en- und Waisen-
Casse nachzuwcisen und will dabei das angebliche Nicht-
besichen der Anstalt de» Vorstehern zur Last legen.
DieS scheint unS eine etwas gewürgte und keineswegs
gerechtfertigteBehauptung zu sein.

Was die zuerst aufgczähltc» bicr Pöste betrifft, so
trifft unserer Ansicht »ach den Borstand hier kein Vor¬
wurf , da derselbe nur Len Beschlüssen der Gesell¬
schaft gemäß gehandelt hat ; denn die Bestimmung der
Beitrage , des «Eintrittsgeldes , die Aufnahme der Mit¬
glieder ist von den iämmtlichcn Interessenten theils
einstimmig,  theils durch Ballottement mit überwie¬
gender Stimmenmehrheit geschehen, und ist daber hier der
dem Vorstande gemachte Vorwurf der Blindheit höchst
unpassend, nm so mehr, da der Vorstand erst gewählt
wurde, nachdem die Gesellschaft sich constituirt hatte
(s. §. 24 . rl. der Statuten ) .

Daß zwei von den Vorstehern vor Ablauf von drei
Jahren ausgetreten sind, ist richtig. Nach H. 12. e.
der Statuten steht einem jeden Mitglieds der Austritt
zu jeder Zeit frei; daß die Vorsteher, die ja auch Mit¬
glieder sind, ein anderes Verfahren beim Austritt be¬
obachten müssen, steht leider in den S -atuten nicht ge¬
schrieben, für die Zukunft sind hierüber in der letzten
Generalversammlung, wie bekannt, andcrwcite Bestim¬
mungen getroffen.

Der Einsender in Nr . 62. macht den Vorstehern
noch zum Vorwurf , Laß sie nicht zur rechten Zeit die
»othwendigc Revision der Statuten vorbereitet und be¬
antragt hätten. Ein solcher Antrag sieht jedem Mit¬
glieds der Geiellsei,oft frei , und hatte ja auch vom
Einsender in Nr . 62 . gestellt werden können, wenn das
setuer Ansicht nach so ncihwcndig nnd nützlich war;
wir sehen nicht ein,  daß hieraus dem Vorstände ein
so großer Vorwurf gewacht werden kann. Die Statu¬
ten waren von der ganzen Gesellschaft als passend an-
genomtiic» worden, Mängel darin stellen sich erst jetzt
heraus, nnd wenn diesen auch jetzt abgcholfcn wird, so
werde» sich „ach Ablauf von Jahren doch vielleicht
wieder neue Mängel ergeben, die jetzt noch nicht empfun¬
den werden. Wenn dafür aber immer die Vorsteher
hasten solle», so wird am Ende Niemand das Vorste-
heramt mehr annchuien wollen. Etnige zweckmäßige
Abänderungen, namentlich zu den HH. 1. und 13. sind
übrigens ans Antrag der gewesenen Vorsteher schon
verfügt worden.

Daß die neu gewählten Vorsteher den früheren
Vorstand , auf Anfordern eines llnzenanntc» , sofort i»
Anklagestand verletzen sollen, schlint uns doch etwas
bedenklich zu sein, zumal da noch gar nicht vorltegt,
dap Lcbaden erwachsen ist, sie könnte» leicht mit einer
Portion Kosten abziehe» und dafür dann wieder von
den Interessenten oder den künftigen Vorstehern verant¬
wortlich gemacht werden.

Wenn übrigens der Einsender in Nr . 62 . gründ-
liebc und zweckmässige Abänderungen der Statuten,
wodurch das Bestehe» der Anstalt gesichert werden

kann, kennt, so würde er wohl thun , solche, im In¬
teresse der Gesellschaft, den zeitigen Vorstehern mitzu-
thcilen.

August 7. Mehrere Interessenten.

Aus dem Münsterlande.
Alexander Kleikamp,  der große Donguichote,

abentheuert wieder unrilterlichcr, als sein Vorkämpfer
um Dulcinea, oder ihren Brautschatz; denn Las Placet
wird auch ohne ihn dem Sinn und Zweck des Katho-
licismus nichts anhabcn, indem der Erzmichel, Reli¬
gionsfreiheit, sie schützt.

Jener Mißzelot mag seine ncusilbcrnen Sporen,
womit er seinen Braunen bis an die Bunuer Wind¬
mühle im Galopp hält, nur abstchnallcn und preußischen
Schritts gehen; aber wissen, Laß alle unbefangene Ka¬
tholiken mit Indignation sein giftiges Wulhgestöhn
gelesen haben und wünschen, diese Zeit möge auch ihm
und seinem vercaputzlen Gelichter von Arroganz und
llebcrmuth zu christlicherer Ruhe und Würde verhelfen,
damit wir mit ihnen nicht in Schaden, Verachtung und
Abscheu geralhen.

Dagegen verwahren wir und mit uns gewiß alle
vornrtheilsfreie Katbolikcn mehr Vertrauen zu andern
Volksvertretern, welche rcchtdcnkend unterscheiden, was
dem Staate und der Kirche gebührt.

Löningen. Einige Katholiken für  Viele.

Beschwerde.
Schon seit längerer Zeit haben wir die unregelmä¬

ßige Zusendung von Zeitungen nnd Blättern durch die
Poücxpedition in Oldenburg übel bemerkt. Mehrere
briefliche Bitten an den Expedienten um ihre regelmäßige
llebersendung sind ohne Resultat geblieben. Nur höchst
unordentlich erhalten wir die Zeitungen zugcsandt; bald
sind sic Lurch Verpackung,  bald durch Liegcnlassen
verspätet. Wir fühlen unö daher gedrungen, die Expe¬
dition hierdurch öffentlich aufzuforderu, fortan die Zu¬
sendung der Zeitungen nnd Blätter regelmäßig und
genau zu beschaffen.

Man sagt zwar, die Expedition sei zu schwach be¬
setzt, und der ihr aufliegcndcn Geschäfte seien zu viele;
beim besten Willen des Expedienten könne er die Ex¬
pedition der Zeitungen nnd Blätter nicht ordentlich be¬
sorgen. Wenn dem so ist, so müßte man die Expedi¬
tion durch mehrere Individuen verstärken. DaS Prin-
cip der Sparsamkeit und Erübrignng paßt nicht bei
einem Institute , wie die Post , welche als Verkehrsmittel
und als eine Dienerin des Publikums ihre Mission zu
erfüllen, nicht aber bei der Erfüllung dieser Pflicht
darauf sinnen soll, sich nebenbei ein kleines Profllchcn
zu machen.

Nbg . _ ,

Nachricht vom Kriegsschauplätze.
(Uns brieflich initgctheilt.)

srlensbnrg,  den 7. August 1848 . — Am 31.
v. M . verließ das dritte Oldenbnrgischc Bataillon,

1
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welches abwechselnd in Gravcnstein und Atzbüll den
Vorpostendienst versehen hatte, seine Cantonnemeutöresp.
Bivouak's und zog sich eine Stunde weiter zurück nach
Rinkenis. Unsere zwei ersten Bataillone löteten uns
mit ab , wurden aber wieder am 6. nach QuarS und
Torsbull verlegt; a», selbigen Tage marschirtc daS
dritte Bataillon zurück nach Flensburg . Ein anhalten¬
der starker Regen machte den Marsch uns gerade nicht
angenehm. — Nahe vor Flensburg machte unser Ba¬
taillon Halt und wurde nun in Folge einer Höchsten
Ordre dem Erzherzog- ReichsverweserJohann alö Zei¬
chen der Anerkennung und Ehrerbietung ein dreimaliges
Lebehoch ausgebracht. Die Proclamation deS Erzher¬
zogs- Rcichsvcrwcsers an das deutsche Volk ist Allen
bekannt gemacht.

Ob von Truppen anderer Contingente ähnliches
vorgenommcn worden, davon habe ich noch nichts in
Erfahrung bringen können.

Noch immer verhält sich auf beiden Seite » Alles
ruhig. Wie es heißt , soll der Feind jetzt aus Alsen
9000 Mann haben. Mehrere Male schon habe ich
gehört, daß man in der Heimath glaube , es seien sehr
viele von unser» Truppen erkrankt. Dem ist indcß
nicht so. Der Kranken haben wir gottlob sehr wenig,
und die wir habe», sind größtentheils solche, die man
unter andern Verhältnissen gar nicht als krank bezeich¬
nen würde. Es ist selbstredend, daß die Abtheilungen
keine Leute bei sich fuhren können, von denen voraus¬
sichtlich ist, daß sie in einigen Tagen keine» Dienst
thun können. Solche müssen von der Truppe geson¬
dert werden und man schickt sie deshalb gleich inS
Hospital , worin sie sich einer guten Pflege zu erfreuen
haben und deshalb auch gewöhnlich recht bald zu ihrer
Abtheilung zurückkehren, statt daß sich ihr ursprünglich
nur unbedeutendes Ucbcl, wenn man sie bei ihrem
CorpS ließe, vielleicht verschlimmert hätte und sie der
Truppe, namentlich auf dem Marsche, höchst lästig und
hindernd sein würden. n.

Guter Rath.
Warum doch noch streiten, ob Consistorium ob

Synode ! Rodenkirchen hat durch die Verwendung der
jetzt erledigten zweiten Pastorstelle ganz einfach darge-
than , wie man beide Institute enträth. Die »Neuen
Blätter « , befürchtendman könnte Conseguenzen ziehen,
sind zwar sprachlos vor Erstaunen darüber geworden,
doch das ist wieder gut , und es bleibt dabei nur der
Wunsch übrig, daß diese Verstummung inkurabel sein
möchte. T . K.

Herr Beobachter!
Als ich neulich einem guten Freunde meine leichten

Skizzen zu Bildern aus der Bürgerwchr zeigte, redete
mir dieser zu, die Bilder doch ihrer Originalität wegen
in Snbscription zu geben, auch versprach er mir, zuvor
das Publikum von dem Erscheinen dieser Bilder in
Kenntniß setzen zu wollen, was er nun in ihrem viel-

gclesencn Blatte auch gethan hat ; jedoch in einer Weise,
daß ich nicht umhin konnte, mein Mißfallen darüber zu
äußer», meine schönen Bilder auf solche Art zu carikiren.
Wenn manche Figuren auch etwas viel in die Höhe oder in
die Breite gezogen worden sind, so haben sic aber da¬
durch durchaus nicht an ihrer Achnlichkcit gelitten, und
rührt diese Zeichnung hauptsächlich von der richtigen
Specvertive  her.

I » der nächsten Kunstausstellung, wenn solche über¬
haupt noch staltfindct, werde ich die Bilder zur Ansicht
des Publikums bringen.

Obige Zeilen bitte ich in ihr Blatt aufnehmcn zu
wollen. Der Zeichner.

Sommertheatcr bei Pophanken.
Wir hören, daß der Schluß der Vorstellungen wirk¬

lich mit Ende dieser Woche ins Leben trete» soll und
bedauern, daß die tcmporair so ungünstig gewesene
Witterung unS so manchen heitern Abend und der
Direktion so manche gefüllte Casse verleidet hat ; möchte
daher bei diese» letzten zwei Vorstellungen die Witte¬
rung und der von ihr abhängcnde Besuch sich derartig
gestalten, daß wir noch längere Zeit dieser freundli bcn
Unterhaltung gedenken und auf anderer Seite Herr
Direktor Matthes  für seine Bemühung, wie in jeder
andern, so auch in peeuniärcr Hinsicht sich nur mit
Freude an die Tage Oldenburgs erinnern kann.

Einige Theaterfreunde.

Die Abgeordneten znm Landtag
sind nach dem heute, den 17. August, ausgegebenen
Gesetzblatts (Stück 109) auf de» 29 . d. M . nach
Oldenburg einberufcn. Die Sitzungen werden im Mi-
litärhanie bei den Kasernen vor dem Heil. Geistthore
sein; ob öffentlich, ist nicht gesagt und wird dies von
den Ständen selbst wohl erst entschieden werden müssen.

KkchUchrs.
Vom 11. bis 17. August sind in der Oldcnb. Gemeinde

I . Copulirt : 67) Georg Christoph Jung und Marga¬
rethe Elisabeth Kalkhof, Oldenburg. 68) Fabrikant Heinrich
Carl Conrad Htnrichs aus Jever und Christiane Gerhardtne
Eleonore Weser, Oldenburg.

II . Getauft : 232) Emilie Adele Marie Allmcrs, Ob
denburg. 233) Wilhelmine Helene Johanne Hake, Eversten.
234) Marie Johanne Magdalene Brauer, Oldenburg. 236)
Johann Gerhard Christian Behrens, Heil. Geistthor. 236) He¬
lene MargaretheJanßen, Etzhorn. 237) Anna Catharine
Bruns, Wechloy. 238) Helene Margarethe Geldes, Wechloy.

LII . Beerdigt : 233) Helene Catharine Almuth Brand
geb. Meyer, Eversten, 26 I . 234) Anna Margarethe Haasc,
Bornhorst, 9 I . 233) Wilhclmine Caroline Elisabeth Schwenke,
Heil. Geistthor, 16 I . 236) Anna Catharine Helene Schmidt,
Bloherfeld, 12 I . 237) Eine vor der Taufe verstorbene Toch¬
ter des Gastwirths Heinr. Nicol.Dicdrich Mehrcns, Stau , 4 T.
Sonntag , den 20 . August predigen in der Lambertikirche
Frühprcdigt: Herr Hosprcdigcr Wallroth. Ans. 8 Uhr.
Hauptprcdigt: „ Pastor Grcvcrns. „ 9 '/ , „
Nachm.-Pred. : „ Assistenzprek. Kindt. „ 2 „

Redakteur: Wilhelm  Calberla. Schnellpresscndruek und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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V. MtAklNA. Dienstag, den 22. August 1848. ^ 67.

Schule und Kirche.

Vielfach und nachdrücklich ist schon seit Jahren von
den verständigsten und besten Männern unscrs deutschen
Vaterlandes darauf hingewiesen worden , daß die Volks¬
schule , solle sie befähigt werden ihre hohe Aufgabe zu
erfüllen , einer Reorganisation von Grund aus bedürfe
— und nicht erfolglos sind diese Anregungen geblie¬
ben ; denn der Lehrcrstand in seiner Gesanimtheit ist
längst von der Nothwendigkeit einer solchen Reorgani¬
sation überzeugt gewesen , und unter den schwierigsten
Verhältnissen nicht müde geworden , den Weg dazu zu
bahnen ; weßhalb auch dieser Stand vor allen andern
auf die in unserm Vatcrlande eingetretene Neugestaltung
der Dinge , soweit dieselbe ihn berührt , vorbereitet war,
so daß er schon, als kaum noch das Frühroth der jun¬
gen Freiheit hcraufschimmerte , klar und bestimmt mit
seinen Wünschen und Forderungen auftrcten konnte.
Und auch das Volk ist nicht gleichgültig geblieben,
gern bietet cs , die hohe Bedeutung deS Gegenstandes
erkennend , die Hand , und ist bereit zu leisten, was sein
Thcil dabei ist. Um so mehr muß es daher mit Schmerz
und Entrüstung zugleich erfüllen , daß man , schamlos
genug , von gewisser Seite her die Klagen des Lchrer-
standes als übertrieben , die Forderungen als unbillig
und die verlangte Stellung als unmöglich Larznstcllen
sucht. Vorzüglich aber ist eS die Losung des Verhält¬
nisses , in welchem bisher die Schule zur Kirche stand,
welche betreffenden Scits auf heftige Gegenbestrebungen
stößt und zu einem leidenschaftlichen Kampfe gefühlt
hat . Der Grund hiervon mag eines Thcils nur in
einer kleinlichen Herrschsucht der Diener der Kirche lie¬
gen , wenigstens gilt dies von denen , welche ihre Qua-
lifieation zu Schulinspectoren noch nicht zu bethätizen
im Stande waren — andern Theils vielleicht auch in
der Ueberzeugnng , daß mit dem Einfluß auf die Schule

jeder andere Einfluß früher oder später verloren gehen
wird , denn unsre Zeit hat auch ihnen gezeigt, daß mehr
als ein blos ehrwürdiges Alter dazu gehört , eine Sache
vor dem Sturze zu bewahren.

Zur Aufhebung des seitherigen Verhältnisses zwi¬
schen Schule und Kirche aber fordert dringend:

1) Die Erfahrung . -— Lange genug hat daS alte
Verhältniß bestanden , überflüssige Zeit hat die Kirche
gehabt , um zu zeigen, wie sie es mit der Schule meint.
Diese ist ein Kind der erstem , aber wo ist eine Spur
von der Liebe , mit der da « Kind hätte gepflegt und groß-
gezogen und zur Selbstständigkeit herangebildet werden
sollen ? Eine Magd hat man daraus gemacht ! Man wendc
hier nicht ein , daß die Schule fortgeschritten sei, diese
Fortschritte Hai sie durch sich selbst malen müssen, und
wahrlich , sie hat dieselben oft theucr erkauft ; auch
fallen sie meist erst in die Zeit , wo bereits der Einfluß
der Kirche auf die Schule durch den S aat beschränkt
war . Doch der Zweck dieser Zeilen ist nicht, cinzugehen
auf Einzelheiten , wodurch die Kirche ihre Macht über
die Schule verwirkt hat . Ganze , in freier geistiger
Entwickelung gehemmte Völker sind Kläger und Zeugen
und werden Richter werden.

2 ) Ist die Aufhebung des seitherigen Verhältnisses
bedingt durch daS verschiedenartige Wesen beider Insti¬
tute . DaS Wesen der Schule ist Fortschritt , daS Wese»
der Kirche ist Stillstand . Oder ist cs zu beweisen, daß
je die Kirche freiwillig dem Fortschritt huldigte , fanden
nicht alle resormatorischcn Bestrebungen in derselben
mehr als leidenschaftlichen Widerstand , ja bemühten sich
nicht selbst die ans ihr hervorzezangenen Reformatoren,
ihr Werk als abgeschlossen und selbst der Form nach
dauernd darzustcllen ? Kan » aber vernünftiger Weise
angenommen werden , daß das rastlos Fortschreitende
und das egoistisch starr Stehe,ibleibendc je Hand in
Hand einem glücklichen Ziele zugehn ? wird nicht der
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